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Bringen die internationalen Außenhandelspläne eine Erleichterung
für die schweizerische Textilindustrie?

F. H. Es ist nicht notwendig, alle die Schwierigkeiten,
die dem Gewebeexport heute entgegenstehen, einzeln
aufzuzählen. Die recht unerfreulichen Zukunftsaussichten
im Gewebeexport veranlassen denn auch die beteiligten
Firmen, sich die Frage zu stellen, ob es in einer solchen
veränderten Situation nichts anderes gebe, als mit ver-
schränkten Armen zuzusehen, wie ein Großteil der Tex-
tilindustrie in ihren Exportmöglichkeiten immer mehr be-
schränkt werde. Wenn sich auch die Berufsverbände
alle Mühe geben, für die Textilindustrie soviel als mög-
lieh herauszuholen, so ist nicht zu verkennen, daß oft
Schwierigkeiten im Wege stehen, deren Ueberwindung
nicht in der Macht der Verbände und oft nicht einmal in
derjenigen unserer Handelsverfragsunterhändler liegt.

Es ist ;deshalb auch nur zu verständlich, wenn heute in
Textilkreisen die Frage diskutiert wird, ob nicht in ab-
sehbarer Zeit Erleichterungen durch die viel besprochenen
internationalen Außenhandel spläne erhofft werden
können.

Der Entwurf zu einer Internationalen Han-
d e 1 s ch a r t a ist allzu kompliziert und zu sehr fech-
nischer Art, als daß es gelingen könnte, ihn in wenigen
Worten zu analysieren. Die liberalen Grundsätze der
Charta sind an sich zweifellos zu begrüßen. Sie waren
von jeher ebenfalls ein Postulat der schweizerischen Ex-
portindustrie. Wir könnten ihnen deshalb ohne weiteres
zustimmen, wenn sie wirklich auch den freien Handel

brächten. Leider ist dem aber nicht so. Die handels-
politische Abrüstung gilt nämlich praktisch nur für die
devisenstarken Staaten, d. h. für USA und die Schweiz.
Alle übrigen Länder dürfen ihre bisherigen Einfuhrbe-
schränkungen zum Schutze ihrer Zahlungsbilanz beibe-
halfen und ausbauen, was also bedingen würde, daß die
devisenschwachen Staaten nach eigenem Gutdünken die
Einfuhr von ihnen als nicht lebensnotwendig erachteten
Produkten aus der Schweiz unterbinden könnten, was
einen wesentlichen Teil der Textilindustrie sehr hart
treffen müßte.

Im Hinblick auf das unveränderte handels- und devisen-
politische Rüstzeug unserer Handelspartner genügen die
uns durch die Charta noch erlaubten Mittel (Zölle, Sub-
ventionen und Kreditauflagen) zur erfolgreichen Verteidi-
gung des Absatzes nicht lebensnotwendiger Waren nicht.
Die Charta bringt deshalb für die Schweiz die Gefahr
einer Export- und für die Textilindustrie einer Struktur-
krise, die so lange anhalten könnten, bis unser Land
ebenfalls in Zahlungsschwierigkeiten gerät.

Da die zu schaffende Organisation darüber bestimmt,
was Zahlungsbilanzschwierigkeiten sind und die devisen-
schwachen Staaten auch die Mehrheit bilden, müßte die
Schweiz wahrscheinlich vorerst einen großen Teil ihrer
Devisenreserven verlieren, bevor sie in die „handels-
politisch privilegierte Klasse der devisenschwachen Län-
der" aufgenommen würde.
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Ohne auf die übrigen Bestimmungen der Charta einzu-
gehen, muß doch anerkannt werden, daß sie Ziele ver-
folgt, die gerade die Textilindustrie, die auf den Außen-
handel angewiesen ist, hoch halten muß. Eine Verwirk-
lichung dieser Bestrebungen wäre zweifellos den Ein-
satz beträchtlicher Opfer wert, aber natürlich nur wäh-
rend einer gewissen Uebergangszeit. Leider liegen aber
die Verhältnisse so, daß keine genügende Garantie ge-
boten werden kann, daß diese Uebergangszeit nicht zu
einem Dauerzustand wird. Die internationale Handels-
Charta muß noch Abänderungen erfahren, ansonst der
Textilindustrie eine ungewisse handelspolitische Aera be-
vorsteht.

Auch den Bestrebungen zur Schaffung einer euro-
päischen Zoll- und Wirts chafts-Uni on stehen
noch schwer überbrückbare Hindernisse entgegen und es
dürfte überhaupt fraglich sein, ob die Voraussetzungen
für eine gemeinsame handelspolitische Aktion im Sinne
einer zwischenstaatlichen Zollunion vorhanden sind. Der
von Land zu Land noch ungleiche Stand des Wirtschaft-
liehen Wiederaufbaues, die ganz verschiedenartigen Wäh-
rungsverhältnisse und nicht zuletzt die Unterschiede in
den politischen Grundauffassungen, werden es kaum er-
möglichen, eine einheitliche Linie einzuschlagen.

Im übrigen liegt das Primat bei der Herbeiführung
eines gesunden binneneuropäischen Handels vielmehr auf
dem Gebiet der Währungsparitäten, der Kontingentierun-
gen und der Preisstruktur als bei den Zöllen.

Die Schwierigkeiten, die z. B. dem Gewebeexport von
verschiedenen europäischen Staaten entgegengesetzt wer-
den, beruhen weniger auf den zu hohen Zöllen, als in
den unausgeglichenen Zahlungsbilanzen und den zerrütteten
WährungsVerhältnissen. Eine europäische Zollunion kann
m. E. erst dann in Frage kommen, wenn die innerwirt-
schaftlichen Verhältnisse geordnet sind und wenn Verein-
tftirungen bestehen, welche die Einfuhrbeschränkungen,
Kontingentierungen, Exportsubventionen, Dumpingpreise
usw. ausschalten. Solange beispielsweise von sozialisti-
sehen Regierungen eine nach allen Seiten intervenierende,
den liberalen Grundsätzen widersprechende Wirtschafts-
politik verfolgt wird, solange ferner das Wiederaufbau-
Programm von den europäischen Ländern in so ver-
schiedener Weise zu lösen versucht Wird, solange werden
europäischen Zollunionsplänen offensichtlich mehr Hin-
dernisse entgegengestellt als Erleichterungen bereitet.

Der Schweiz erwächst eine besondere Gefahr, wenn
nicht eine europäische Zollunion, sondern eine Vielzahl
von kleinern Zollunionen im Stil Benelux geschaffen wer-
den. Es ist ja bereits davon die Rede, daß sich auch
Frankreich mit Italien verständigen soll, daß die Nordi-
sehen Staaten eine skandinavische Zollunion gründen
wollen und die Balkanstaaten unter sich eine Verbindung
suchen. Aus Pressemeldungen konnte auch ersehen wer-
den, daß bereits vorbereitende Verhandlungen über die
Möglichkeit einer Oommon-Wealth-Zollunion gepflogen
wurden. Es ist offensichtlich, daß eine Zollunion vor
allem für deren Mitglieder Vorteile bringt, daß dadurch
aber die Konkurrenzverhältnisse mit den übrigen Staaten
auf eine ganz ungleiche Ebene gestellt werden, umsomehr,
wenn es sich um Artikel handelt, die von einem der
Unionsmitglieder auch hergestellt werden. Um beim Bei-
spiel der Benelux zu bleiben, dürfte die Zollbelastung
an und für sich das kleinere Hindernis für unsere Ge-
Schäftsmöglichkeiten bedeuten, als die Konkurrenz der
holländischen Textilindustrie auf dem belgischen Markt.

Die Pariser Marshall-Konferenz stellte einem Experten-
komitee die Aufgabe, die Einzelheiten eines Systems
möglichst freier Uebertragbarkeit fremder Währungen
zwischen den Ländern Europas auszuarbeiten. Die Grund-
idee dieser europäischen Clearing-Union be-
stand also darin, daß mit Guthaben in den einen Län-
dern Schulden in den andern Ländern bezahlt werden
können. Der Saldo, der auf diese Weise nicht verrechnet
werden kann, wäre zweifellos weniger groß als die

Summe der Defizite, die heute aus den verschiedenen
bilateralen Zahlungsabkommen erwachsen. Im weitern
müßte auch die Dollar-Konvertibilität zugesichert sein,
weshalb die Mitarbeit der Amerikaner. unerläßlich ist.

Vorläufig behalfen sich aber neben Frankreich, Italien
und der Beneluxgruppe alle europäischen Staaten das
Recht vor, in jedem Falle den Transfer von Guthaben
in ihrer eigenen Währung von ihrer ausdrücklichen Zu-
Stimmung abhängig zu machen. Damit muß aber die Ver-
wirklichung der europäischen Clearing-Union als geschei-
tert betrachtet werden.

Es wäre an und für sich sehr erwünscht, wieder einmal
aus den Fesseln des bilateral gebundenen Zahlungsver-
kehrs mit zahlreichen wichtigen Wirtschaftsgebieten her-
auszukommen. Aus diesen grundsätzlichen Ueberlegun-
gen verdienen die Besfrebungèn zur Verwirklichung der
dergelegfen Pläne unsere volle Sympathie.

Leider gibt es aber ohne das Gleichgewicht zwischen
Binnen- und Äußenwert keine Gewähr für die innere
Stärke einer Währung und kein Fundament für ihre uni-
verseile Verwendbarkeit. Wenn dieses Gleichgewicht aber
so gestört ist, wie z. B. in England und andern Staaten,
dann ist der Zeitpunkt noch nicht gekommen, um den
bilateralen Zahlungsverkehr, der nur einen Notbehelf
und Uebergang darstellen soll, zugunsten des multi-
lateralen aufzugeben.

In verschiedenen Exportkreisen und auch in der Textil-
industrie wird oft die Ansicht vertreten, daß der zur
Diskussion stehende Marshallplan auch direkte Aus-
Wirkungen auf die schweizerischen Ausfuhrmöglichkeiten
haben werde und z. B. unsere Industrie neue Wege für
den Absatz unserer Produkte zu weisen in der Lage wäre.

Die Frage, ob die Dollarbefräge, die der Kongreß
schließlich bewilligen wird, nur in den Vereinigten Staaten
verwendet werden können, oder den Europäern erlaubt
werden soll, unter Ilmständen auch anderswo einzu-
kaufen, ist noch nicht endgültig entschieden. ' Die Knapp-
heit an gewissen Waren spricht eher für eine gewisse
Freizügigkeit, aus der optimistische Stimmen ableiten, daß
auch Käufe in der Schweiz möglich wären. Persönlich
glaube ich, daß die USA wohl eine gewisse Freiheit in
der Verwendung der Kredite zulassen werden, aber nur
in dem Maße, als sie mithelfen könnten, das kanadische
und teilweise lateinamerikanische Dollarproblem zu lösen.
Anzunehmen, daß auch die reiche Schweiz von der Dollar-
hilfe profiftieren werde, scheint mir eine Illusion zu sein,
umsomehr als ja USA von uns erwartet, daß wir unsere
Dollars, die die Schweizerische Nafionalbank auch heute
noch nicht in vollem Umfange übernimmt, den kranken
Ländern Europas ebenfalls zur Verfügung stellen.

Nach meiner Auffassung darf also vom Marshallplan
nicht erwartet werden, daß er unserer Industrie zusätz-
liehe Exportmöglichkeiten bieten wird. Viel wichtiger
wäre, wenn der große Wohltäter Amerika endlich auch
seine andern Pflichten einsähe, die sich nicht nur im
Schenken erschöpfen. Auf lange Sicht gesehen, kann
USA nicht nur auf Kredit exportieren, sondern es muß
wieder importieren, damit die dank der amerikanischen
Hilfe allfällig sanierte Weltwirtschaft auch funktionieren
kann. Eine etwas vernünftigere Zoll- und Einfuhrpolitik
wäre deshalb wohl die wirksamste Hilfeleistung für das
darniederliegende Europa und würde auch unserer In-
dustrie neue Wege erschließen.

Wie weit die Textilindustrie von der Genfer Zoll-
konvention durch die der Schweiz einzuräumende
Meistbegünstigung profiftieren kann, ist noch nicht über-
sehbar. Nach den bisherigen Pressemeldungen darf aber
angenommen werden, daß die Genfer Zollverhandlungen
einen wesentlichen Beifrag zur Beseitigung der über-
höhten Zollmauern leisten kann, sofern die in den ver-
schiedenen Tarifen vorgesehenen Ausweichklauseln, die
leider noch nicht bekannt sind, die zu erhoffenden Zu-
geständnisse nicht wieder illusorisch machen.
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